
Das dominorm01 Marketing 
versucht in allen Belangen so 
umweltbewusst wie möglich 
zu handeln. So auch bei der 
Promotion, die sich deshalb auf 
Information beschränkt und dies 
wo immer möglich ohne Papier. 
Wir respektieren die neue Regel, 
nach der man nicht ungefragt 
über das Internet Werbung ver-
senden soll. Um unsere Kunden, 
Partner und dominorm-Fans auf 
dem Laufenden zu halten, ha-
ben wir auf unserer Website eine 
neue Rubrik eingerichtet. Wenn 
Sie also in Zukunft informiert 
werden wollen, sollten Sie sich 
dort einloggen unter : 

Dort können Sie das neueste 
auch abonnieren, indem Sie Ihre 
E-Mail- Adresse angeben. 
Sie werden dann automatisch 
periodisch über unsere aktuellen 
Neuheiten informiert.
Übrigens können Sie die 
Idee des Verein Dominorm 
unterstützen, indem Sie 
Mitglied oder Sponsor wer-
den. Auch darüber mehr 
auf www.dominorm.ch
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Klingt nordisch, ist aber ein urschweizerisches Instrument: Die Sackpfeife, gespielt von Urs Klauser.

Warum wir Schweizer Schweden sind
Garstiges Augustwetter. Vor den
Fenstern des Wohnzimmers fällt
Nieselregen.Drinnen, aus einem
Winkel der Stube, erklingt eine
Sackpfeife. Man wähnt sich im
Norden, in Schottland oder Ir-
land. Doch das Haus ist ein
Appenzellerhaus und steht in
Bühler. Auch der Pfeifer ist ein
Hiesiger: Urs Klauser ist Leiter
des Ensembles Tritonus, das sich
unserer Volksmusik aus der Zeit
vor 1800 verschrieben hat.

Richtig: unserer.Die Sackpfei-
fe, eine ArtDudelsack, ist ebenso
ein Schweizer Volksmusikinstru-
ment wie das Schwyzerörgeli.
«Bevor im 19. Jahrhundert der
Ländler aufkam, hatte die
Schweizer Volksmusik viel mit
keltischer Musik gemeinsam»,
sagt Klauser. Seit Jahrzehntener-
forschen er und seine Tritonus-
Mitmusiker dieses fast verges-
sene Gebiet, rekonstruierten
InstrumentewieDrehleiernoder
Schalmeien, suchen nach Auf-
zeichnungen alter Stücke. Eine
Sisyphusarbeit: «Die alte Volks-
musikwurdevorallemmündlich
weitergegeben. Davon Noten zu
finden, ist sehr schwierig», er-
klärt Klauser. Bibliotheken in
halb Europa hat er danach abge-
sucht.

Oft finden sich nur Liedtexte,
mit einem Hinweis, in welchem
«Ton» – welcher Melodie – sie zu
singen oder zu spielen seien.
DieseMelodien,diedamalsweit-
herum bekannt waren, bleiben
heute oft unauffindbar.

Überraschende Parallelen

Sicher ist, dass die «Töne»
wanderten, sich nicht an Lan-
desgrenzen hielten. «Die
Schweiz im heutigen Sinne gab
es ja früher ohnehinnochnicht»,
sagt Urs Klauser. Das relativiere
auch den Begriff der «Schweizer
Volksmusik». Generell stellt er
fest: «Jeweiterman inderMusik-
geschichtezurückgeht, destonä-
her kommen sich Melodien und
musikalische Entwicklungen in

verschiedenen europäischen
Ländern.» Die Frage nach der
(musikalischen) Heimat der
Schweizer stellen Tritonus auch
in ihrem neuen Programm. Sie
decken Gemeinsamkeiten zwi-
schenschwedischerundschwei-
zerischer Volksmusik auf – von
archaischen Hirtenrufen bis zu
barockenWalzern.

Ein Volk von Auswanderern

Den Rahmen und die augen-
zwinkerndeErklärungdafür,war-
um das alles so gut zusammen-
passt, liefert eine uralte Legende.
Das «Ostfriesenlied der Oberhas-
ler» aus dem 16. Jahrhundert be-
singt die Herkunft der Schweize-
rinnenundSchweizer:Nacheiner
grossenHungersnot in Schweden
kommen Könige und Räte zum

Beschluss, dass jeder zehnte Bür-
gerdasHeimatlandverlassenund
auswandern müsse, da zu wenig
Nahrung für alle vorhanden sei.
Nach einer langen und entbeh-
rungsreichen Reise finden die
Auswanderer ihre neue Heimat
schliesslich im Gebiet der heuti-
genInnerschweiz.«DieGeschich-
te ist wissenschaftlich nicht halt-
bar», stellt Urs Klauser schmun-
zelnd klar. Sie passe aber zu den
Grundfragen des neuen Pro-
gramms: «Woher kommen wir?
Wohin gehen wir?» Dazu kommt
nocheinedritte:«Undwastrinken
wir dazu?»

Uneins sind sich die verschie-
denen Überlieferungen der Le-
gendeüberdenMenschenschlag
der Schweden, die die Schweiz
gründeten: In einer Version der

Legende opfern sich alle edlen
und gutmütigen Menschen zum
Auswandern, in einer anderen
Version sind die Reisenden Tau-
genichtse, die zum Wegziehen
gezwungenwerden.Vonwelcher
Art Schweden wir nun abstam-
menundwelchewasundwieviel
trinkt, bleibt offen.

Der Wein vor Gericht

Hinweise könnte das «Wein-
spiel» des Berners Hans Rudolf
Manuel imzweitenTeildesTrito-
nus-Programms geben. Das Fas-
nachtsspiel von 1548 mit dem
personifizierten Wein in der
Hauptrolle stellt in einer Wirts-
hausszene und einer Art Ge-
richtsverhandlung Schlemmerei
und Trunksucht (der Schweizer)
bloss – endet aber in einem Frei-

spruch für den Wein. Zeitgenös-
sische Volksmusikstücke wie der
«Spysinger»» oder das «Bohnen-
lied», die im Text erwähnt wer-
den, erwachendankKlauserund
seiner Formation wieder zum
Leben: «Wirsind ineinerLauten-
handschrift des 16. Jahrhunderts
auf genau diese Stücke gestos-
sen», freut er sich. Eigenkom-
positionen,moderneKlängeund
Improvisationen runden das
neue Tritonus-Programm ab.
Erstmals dargeboten wird es
Quasi-Schweden und weiteren
Interessierten am kommenden
Sonntag um 11 Uhr im Rahmen
der «Stubete am See» in der Ton-
halleZürich. Adrian Vögele

Weitere Infos: www.tritonus.ch
und www.stubeteamsee.ch
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Jazzfestival auf
sechs Bühnen
in Sargans
Dieses Wochenende geht in Sar-
gans das 13. Internationales Di-
xie- und Jazzfestival überdieBüh-
ne. Heute abend wird das Festival
um19.30Uhrmit denerstenKon-
zerten eröffnet. Bis zweiUhrmor-
gens wird auf den sechs Bühnen
Broderhaus, Wingert, Sandgrueb,
Löwen, Jazzkeller und Blueskeller
gespielt. Die Konzerte im Blues-
keller werden heute live auf Radio
Grischa übertragen.

Morgen Samstag findet ab
13 Uhr der erste Workshop in
Boogie-Woogie-Tanzen statt. Zu-
schauer sindwillkommen.Mittan-
zenseiaberleidernichtmehrmög-
lich, da die Anmeldefrist bereits
abgelaufensei, teilendieOrganisa-
toren mit. Mit einem Ökumeni-
schenGottesdienst imWigert wird
das Dixie- und Jazzwochenende
amSonntag abgeschlossen.

DamitdieFestivalgängersicher
nach Hause kommen, verkehren
abMitternacht Busse in Richtung
Haag, Murg und Chur. Das Festi-
val findet dieses Jahr zum letzten
Mal unter der Leitung von Ernest
Grob statt. Künftig wird Beat de
Coi aus Sargans das OK-Präsi-
diumübernehmen. (red.)

www.jazz-sargans.ch

TVO baut
Programm aus
ST.GALLEN. Das Ostschweizer
Fernsehen TVO erweitert sein
Nachmittagsprogramm um vier
neueSendungen. «HomegateTV»,
«GlobeTV», «Sara machts» und
«Schnitz&Schwatz» werden am
Montag, Mittwoch und Samstag
in einer Erstausstrahlung zu se-
hen sein, wie der Sender mitteilt.
WiederholungenwerdenimLaufe
derWoche gezeigt.

Sybille Rutishauser weckt in
«GlobeTV» das Fernweh beimTV-
Publikum. Die Sendung läuft je-
weils am Montag um 17.15 Uhr.
Tim Wielandt präsentiert in
«HomegateTV» das Fernsehma-
gazin des führenden Schweizer
Immobilienportals. Gezeigt wer-
denImmobilienundTrends inder
Inneneinrichtung. Die Erstaus-
strahlung ist jeweils am Montag
um17.30Uhr.

«Schnitz&Schwatz», die Fern-
sehsendung fürKinder,behandelt
Themen im Bereich gesunde Er-
nährung und Bewegungsförde-
rung. Die Sendung mit Lea Gui-
donwird jeweils amMittwochum
16.45 ausgestrahlt.

SaraBachmannbegleitet inder
Unterhaltungssendung «Sara
machts» jede Woche eine ausser-
gewöhnliche Person, etwa einen
Fallschirmprofi oder einen
Schönheitschirurgen. Die Sen-
dungwird jeweils amSamstagum
17.30Uhr gezeigt. (red.)

Ethiker trifft
auf Verleger
ST.GALLEN. Am Freitag, 3. Sep-
tember, findet der Networking-
Tag der Alumni der Fachhoch-
schule St.Gallen statt. AndemAn-
lass zum Thema «Engel oder Teu-
fel – wen interessiert’s?» referieren
unter anderen Bischof Markus
Büchel und der «Robin Hood des
Rotlichtmilieus», Anwalt Valentin
Landmann. An der Podiumsdis-
kussion trifft Verleger Roger Köp-
pel auf den HSG-Ethiker Ulrich
Thielemann. Gemäss Mitteilung
referiert Köppel zudem über die
«Kunst der Provokation». (red.)

Anmeldung und Informationen
unter www.networkingtag.ch,
Tel. 071 274 36 91 oder per Mail an
mailnetworkingtag.ch

Zeit undGeld für zündende Ideen
Der Kanton St.Gallen hat zehn Kunstschaffende mit Förderbeiträgen ausgezeichnet. Weitere vier Künstler erhalten
einen Hausschlüssel für die Atelierwohnung des Kantons in Rom, wo sie ihre Projekte weiterentwickeln können.
ADRIAN VÖGELE

ST.GALLEN. Zehn mal 20000
Franken und vier dreimonatige
Rom-Aufenthalte hat Regierungs-
rätin Kathrin Hilber gestern im
Theater Parfin de Siècle symbo-
lisch übergeben – an 14 Kunst-
schaffende. «Die Unterstützung
soll die nötige Zeit geben, Ideen,
Projekte und Werke auszuarbei-
ten», sagte sie.

Möbel und Malerei

Sieben Fachjurys beurteilten
insgesamt 127 eingereichte Pro-
jekte in sechs Kunstsparten und
nahmen eine erste Selektion vor.
Daraus wählte der Kulturrat die
14 «Gewinner» aus.

Mit Hilfe der Werkbeiträge ge-
deihen folgende Projekte: Jona-
than Németh zeichnet an einer
bitterbösen Comic-Geschichte in
harten, dramatischen Schwarz-
weiss-Bildern, welche Jugendge-
walt und das Verhalten der Inter-
net-Jugend thematisiert. Ruedi
Zwissler entwickelt ein Möbel-
konzept namens «Dominorm01»
– in Kooperation mit verschiede-
nen Dienstleistern, Handwerkern
und Herstellern. Ziele sind unter
anderem die vielfältige Verwend-
barkeit einzelner Möbelelemente
und eine möglichst geringe Be-
lastung der Umwelt. Maler Rik
Beemsterboer hinterfragt mit
einer Porträt-Serie die mediale

Inszenierung von «Führern» aller
Art – zum Beispiel solchen, die
einer Landesregierung oder einer
Religion vorstehen. Claudia Keel
hingegen thematisiert mit ihrer
Malerei die Verletzlichkeit der
Menschen jenseits von Kommerz
undUnersättlichkeit. BarbaraSig-
ner jagt einerWolke nach: ImPro-
jekt «Le nuage que j’ai suivi» ver-
sucht sie mit verschiedenen Me-
dien wie Video und Foto, traum-
artige Zustände zu erfassen. Zu-
sammenmit zusätzlichemDoku-
mentationsmaterial soll daraus
eine Installation entstehen.

Fotograf Herbert Weber insze-
niert Worte. Unter dem Titel «Be-
hauptungen» übersetzt er Zitate
aus Literatur und Philosophie in
fotografische Bilder.

Geschichten und Lieder

In einemFilmprojekt setzt sich
Peter Liechti mit den «alten Wer-
ten» der Generation seiner Eltern
auseinander. Der Film ist ein Ver-
such,dasLebensgefühleinerEpo-
che nachzuzeichnen, die stark
von Veränderung geprägt war.

EinenweiterenWerkbeitrag er-
hält die Germanistin und Histori-
kerin Michaela Friemel. Bislang
ist sie mit journalistischen und
wissenschaftlichen Texten an die
Öffentlichkeit getreten. Nun ar-
beitet sie an ihrem Prosa-Début
mit dem Titel «Martha spinnt Ge-

schichten». Es handelt von einer
von Missbrauch geprägten Fami-
lie, deren Tochter an einer Psy-
chose erkrankt.

Autorin Verena Rossbacher ar-
beitet an ihrem zweiten Roman.
Darin will «Einer» seine durch-
einandergeratene Gedanken-
und Gefühlswelt vom Chaos zu-
rück ins Ordentliche führen.

Mit Wiegenliedern beschäftigt
sich die Sängerin, Ethnologin und
Musiktherapeutin Maria Gstrein.
SiewirdeineSammlungaushiesi-
gen Schlaf- und Wiegenliedern
anlegen und sie für einen Kon-
zertabend bearbeiten.

Kreative Zugänge zu Rom

Vier weitere Künstler werden
sichdreiMonate langkünstlerisch
mit der Stadt Rom beschäftigen:
Maler Andreas Berde will seine
Eindrücke von der Stadt mit dem
Pinsel festhalten – mittels Noti-
zen, Skizzen, Fotografien und
Filmzitaten. Fotografin Mirjam
Kradolfer möchte eine Bildreihe
erstellen, die sich mit politischen
und gesellschaftlichen Helden
auseinandersetzt. Karl A. Fürer
möchteAnsichten,Menschen,Ar-
chitektur et cetera skizzieren und
in einem «Erzähltagebuch» sam-
meln. Autorin Erica Engeler wird
literarische Spaziergänge unter-
nehmen, geleitet vom Zitat «Nur
das Flüchtige ist vonDauer».

Innovatives Möbelkonzept: Einer der zehn Werkbeiträge des
Kantons geht an den St.Galler Ruedi Zwissler.
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